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Wahl des Reichstags Präſidiums.
Berlin 14. Februar.

Heute nachmittag um 2 Uhr wurde die Wahl eines Präſi-

diums d i g nächſt kam eins des Reichstages vorgenommen. Zunächſ „berale Jnterpellation noch nicht beantwortet werden könne, da
„die internationalen Verhandlungen ſchweben. Bezüglich der

Schreiben des kürzlich zum zweiten Vizepräſidenten gewählten
Abg. Paaſche zur Verleſung, daß er dies ſein Amt niederlege.

Alsdann wurde zur Wahl des erſten Präſidenten geſchritten,
Es wurden 201 gültige und 173 weiße Zettel abgegeben.
Von den 201 gültigen Stimen lauteten 193 auf den Abgeord-
neten Kaempf (freiſinnig), welcher ſich zur Annahme der Wahl
bereit erklärte.

Erſter Vizepräſident iſt bekanntlich der Sozialdemokrat Schei-
demann.

Nunmehr wurde zur Wahl eines zweiten Vizepräſidenten
an Stelle Paaſches geſchritten.

Gewählt wurde mit 194 giltigen Stimmen der Abgeordne-
te Dove (freiſinnig), der die- Wahl annahm.

Das Reichstags- Präſidium beſteht alſo aus zwei Freiſinnigen
und einem Sozialdemokraten, es paßt alſo gut zuſammen.

Zum Ergebnis der Präſidentenwahl ſchreiben u. a. die „L.

„Das iſt ſachlich ein Widerſinn, das iſt noch etwas mehr,
als Fürſt Bülow ahnte, da er die blutigen Schatten von Phi-
lippi zitierte. Das iſt zugleich ein Zeichen für die innere Un-
wahrheit, die in dem ganzen politiſchen Leben der Gegenwart
ruht. Jmmer und überall rühmt ſich der Freiſinn, der Tod
feind des Sozialismus zu ſein; im Wahlkreiſe Eickhoffs, im
Wahlkreiſe Kaempfs, konnte er nicht Worte genug der Zunge
finden, um vor der roten Gefahr zu warnen jetzt ſitzen
zwei ſeiner Vertreter geruhſam neben einem Genoſſen im Prä-
ſidium. Und die Gefolgsleute gaben errötend für Bebel den
Stimmzettel ab, und ſichern die Zukunft des Deutſchen Reiches
durch die Wahl des Genoſſen Scheidemann, der den Eidbruch!
als den ſtützenden Stab der Hohenzollern auf allen ihren We-
gen hinſtellt. Das iſt innere Unwahrhaftigkeit, und darüber
hilft nichts, auch Herrn Paaſches zögernder Rücktritt nicht,
hinweg.“

Preußiſches Abgeordnetenhaus.

Berlin, 14. Februar.
Zunächſt ſtanden heute drei Interpellationen auf der Tages

Bundesrate ſchweben.

mit lebhaftem Beifall zu.

ordnung, eine nationalliberale über die Brüſſeler Zuckerkon-
ferenz und eine fortſchrittliche und eine gleichlautende ſozial

Präſidentenwahl haben nun die nationalliberale Partei in ein
Dilemma gebracht. Bei der Wahl eines Präſidenten haben

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne

Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
Vereinbarung nicht geſtattet.

n

Freitag, den 16. Februar 1912. 152. Jahrgang.

demokratiſche für die zeitweilige Aufhebung des Zolles auf
Mais und Futtergerſte, die die Suspendierung des morgen
„eintretenden Kartoffelzolles bis zum 1. Mai d. J. forderte.

Reichsſchatzſekretär Wermuth erklärte, daß die nationalll-

anderen Interpellationen teilte er mit, daß ſie in der nächſten
Woche beantwortet werden können. Mit lebhaftem Beifall
wurde die Nachricht aufgenommen, daß Erwägungen auf Er-
leichterung der Einfuhr von Kartoffeln vorjähriger Ernte im

Darauf wandte man ſich dem Hauptwerk der jetzigen Ta-
gung zu, dem Etat.

Schatzſekretär Wermuth leitete die erſte Leſung mit der üb-
lichen Ueberſicht über die Finanz- und Wirtſchaftslage ein. Aus
ſeinen Darlegungen ging klar hervor, daß die Geſamtlage ein,
günſtiges Bild zeigt. Der Schatzſekretär wandte ſich ſodann
Jdagegen, daß durch allerlei Zahlenkunſtſtücke der Glaube er-
weckt würde, als ob der Hauptteil der Ausgaben des Reiches
für Heer und Marine ausgegeben werde,; er ſtellte rechneriſch
feſt, daß dies nicht der Fall iſt; mit allem Nachdruck aber be
tonte er dabei, daß bei den Ausgaben für die Rüſtung des
Reiches nicht übertrieben iſt, daß aber auch nichts verſäumt
werden ſolle. Darin ſtimmten ihm die bürgerlichen Parteien

Der Schatzſekretär entrollte dann ein überſichtliches, ein-
dringendes Bild unſerer ganzen Finanzlage. Er kam zu dem
Schluß, daß eine baldige Geſundung unſerer Finanzen in
Ausſicht ſteht, und forderte das Haus zur Mitarbeit bei der
Erreichung dieſes Zieles auf. Dann vertagte ſich das Haus
auf Donnerstag.

Kriſis innerhalb der nationalliberalen Parkei.
Merſeburg 15. Febr.

Es iſt innere Unwahrhaftigkeit, wenn Nationalliberale bei
der Reichstagswahl direkt oder indirekt Sozialdemokraten un-
terſtützen und doch auf das Prädikat national Anſpruch er-
heben. Bei den Freiſinnigen wundert man ſich über ſo etwas
nicht, die ſind von jeher in ihren politiſchen Handlungen un-
klar und inkonſequent geweſen, aber die Nationalliberalen hiel-
ten doch inſofern immer noch Stange, als ſie ſich in vater-
ländiſcher Geſinnung betätigten.

Die letzten Reichstagswahlen und im Anſchluß daran die

vorige Woche eine ganze Anzahl Nationalliberaler für Bebel
geſtimmt, und nun iſt das Signal für eine Spaltung innerhalb
der Partei gegeben: Die ſüddeutſchen Partei- Angehörigen
wollen, wie in Baden, unter Baſſermanns Leitung, weiter mit
der Linken, auch der äußerſten Linken zuſammen gehen, die
Norddeutſchen lehnen das ab und verlangen als Führer einen
Norddeutſchen.

Die Kriſis bei den Nationalliberalen iſt alſo da, die Spal-
tung wird ſich vielleicht noch auf einige Zeit verkleiſtern, ſich
aber nicht aufhalten laſſen.

Miniſterialerlaß über die kommunalen Anleihen.
Der Miniſter des Jnnern und der Finanzminiſter haben

durch die Oberpräſidenten den Städten mit mehr als 10 000
Einwohnern einen Erlaß übermittelt, der eine ſchärfere Ueber-
wachung des ſtädtiſchen Anleiheweſens bezweckt, als ſie bisher
erfolgte. Es heißt darin einleitend:

Die fortwährend ſteigende Zunahme des kommunalen Schul-
denſtandes und das damit verbundene Anſchwellen der kom-
munalen Ausgaben zu Zwecken des Schuldendienſtes hat ſich
zu einer ſo bedrohlichen Erſcheinung ausgewachſen, daß die
Fladtlichen Aufſichtsbehörden vor die Aufgabe geſtellt ſind,
mehr als bisher ſich die Vermeidung einer Vermehrung und
die Verminderung der beſtehenden kommunalen Schuldenlaſt
angelegen ſein zu laſſen.

Die Wahrheit über Wilhelmshaven.
Wilhelmshaven, 13. Febr. Ein Zeitungsblatt aus dem

Rheinland hatte gemeldet, daß die geſamte Wilhelmshavener
Schutzmannſchaft zur Strafe ihrer Sünden binnenwärts ver-
ſetzt werden ſollte. Die Nachricht hatte ihren Weg ſchnell in
alle Welt gefunden und einen peinlichen Eindruck hervorge-
rufen. Man ſagte ſich, daß es ſchlecht ſtehen müſſe mit der
Sicherheit unſerer Nordſeeſtation, wenn ſo einſchneidende Maß-
regeln zur Reinhaltung des Sicherheitsdienſtes notwendig ſei-
en. Um das Ergebnis der Ermittelungen vorwegzunehmen:
die Mitteilung trifft in der bezeichneten Form nicht zu. Es
ſcheint vielmehr eine Verfügung in der Vorbereitung, die mehr
allgemeiner Art iſt und eine Verſchärfung der generellen Be-
ſtimmungen für den erhöhten Wachtdienſt darſtellt. Die lei-
dige Tatſache, daß vier ehrvergeſſene Schutzleute ſich in den
Dienſt fremdländiſcher Spionage geſtellt haben „ſoll nicht etwa
beſchönigt werden. Gentleman-Spionage waren es nicht. Denn
bei der Hausſuchung fand man, daß ſie wie die Raben geſtohlen

Die Beute des Geiers.
Roman von Thyler de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.
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665) Nachdruck verboten.Er ſuchte ſich an das Vorhergeſchehene zu erinnern. Er
hatte am vorigen Abend in dem Konzerte nur von einem Ge-
tränke genoſſen: Whisky und Mineralwaſſer. Einer der Sa-
lonſtewards hatte es ihm gebracht, und er hatte es ohne das
geringſte Mißtrauen genoſſen. Sollte es vergiftet geweſen
ſein? Hatte der zur Verzweiflung getriebene Moſchelles einen
anderen Kellner beſtochen? Er kannte die Macht des Goldes
wohl und Moſchelles war augenſcheinlich mit dieſem Nerv des
Krieges wohl verſehen, und' er war der Mann, der vor nichts
zurückſchreckte.

Dieſe Gedanken zogen in raſcher Folge durch ſein Hirn. Als
dann ſein Auge über die Kabine ſchweifte, bemerkte er etwas,
das ihn veranlaßte, ſich, trotz ſeiner Schwäche, zu erheben.

Der Koffer war von der Tür weg! Man war in der Nacht
in ſeine Kajüte gedrungen! Er wollte eben an den, neben
dem Bette befindlichen elektriſchen Knopf drücken, als man
ein lautes Klopfen an der Tür vernahm, dieſe aufgeſtoßen
wurde und der Kapitän, in Begleitung des Zahlmeiſters und
des Paſtors Tabrum hereintraten.

Der Paſtor Tabrum trug nicht länger ein geiſtliches Ge-
wand, ſondern einen grauen Tuchanzug und hatte Papiere in
der Hand.

„Das iſt der Mann“, ſagte der Herr Tabrum.
„Es tut mir ſehr leid, Herr Moſchelles“, ſagte Kapitän Ro-

berts, zu Savage gewandt, „aber hier iſt der Jnſpektor der
Londoner Polizei, Savage, der ein paar Worte mit Jhnen
zu reden wünſcht.“

„William W. Moſchelles“, ſagte Tabrum zu ihm, „früher
Nummer Park Lane, London, es iſt meine unangenehme

den vom Bowſtreetgericht ausgeſtellten Verhaftbefehl und, mit
Erlaubnis des Kapitän Roberts, will ich Jhnen denſelben vor-
leſen, der Form wegen, denn dieſe Verhaftung iſt nur provi-
ſoriſch, weitere Formalitäten werden in Kapſtadt erledigt

werden.“ tSavage blieb ganz ſtarr über dieſe Frechheit liegen und hef-
tete ſeine Augen feſt auf den vor ihm ſtehenden Schurken.

Jm Moment begriff er die ganze Sache. Man hatte ihm
in der Nacht den Streich geſpielt, Moſchelles war in ſeine Ka-
jüte eingedrungen, hatte ſeine Papiere und den Verhaftbefehl
geſtohlen, kurz alles, was zu dem Zwecke nötig war.

Und das Schlimmſte bei der Sache war, daß er und Mo-
ſchelles ungefähr dieſelbe Statur, Haar und Augenfarbe hatten
wenn ſie einander auch nicht im geringſten glichen, ſo ſtimmten
ſie in den Hauptpunkten ziemlich überein.

„Kapitän!“ ſchrie Savage, als der falſche Detektiv den Ver-
haftbefehl verleſen hatte, „machen Sie um Gottes willen keine
Dummheit! Der Schurke hier iſt der Moſchelles ſelbſt. Er hat
meine Papiere geſtohlen. Er hat den Befehl geſtohlen, der
ſeine Feſtnahme anordnet. Er gab ſich für einen Paſtor aus.“

„Ja,“ ſagte Moſchelles, „und ich habe ſogar gezwungen
einen Gottesdienſt an Bord abgehalten, aber ich habe dem
Kapitän über den Charakter des Schurken, den ich verfolge,
die nötigen Erklärungen gegeben und daß es nötig war, meine
Verkleidung bis zuletzt aufrecht zu erhalten. Aber was nützt
das Reden? Geben Sie Jhre Erklärungen der Polizei; hier
iſt es unnütz, Sie können nicht entrinnen, und ich glaube,“
fügte er zum Kapitän gewandt hinzu, „ſein Ausſehen verurteilt
ihn, ohne daß ich ein Wort weiter ſage.“

Savage war nicht das Bild gekränkter Unſchuld, infolge
des genoſſenen Giftes zitterten ſeine Hände, die Augen ſtarr-
ten wie verglaſt und die Zunge klebte ihm im Gaumen.

Savage wollte ſich aber nicht ohne vorherigen Kampf fü-

gen. Er ſah ein, daß ſein Ausſehen. und ſeine Aufregung
gegen ihn ſprachen, bezwang ſeinen Aerger mit einer gewalt-
ſamen Anſtrengung und wandte ſich wieder an den Kapitän.

„Jch gebe zu, daß der Mann im Augenblick die Oberhand
über mich hat, aber ich will ſofort das Gegenteil beweiſen.
Man ſoll den Reiſekoffer hier aufmachen, da wird man gezeich
nete Wäſche und an mit adreſſierte Briefe finden.“

Der Zahlmeiſter beugte ſich, auf Anweiſung des Kapitäns
zum Koffer herab und brachte die darin befindliche Wäſche
heraus. Hemden und Unterzeug, alles war W. W. M. ge-
zeichnet.

Jn der Taſche finden ſie auch mehrere Briefe, die an W. W.
Moſchelles, Park Lane, London W. adreſſiert waren.

„Was ſagen Sie dazu?“ fragte der Kapitän grollend.
„Jch erkläre daß man heut eNacht in meine Kajüte einge-

drungen iſt und, während ich betäubt dagelegen habe, meine
Sachen herausgenommen und dieſe hineingeſteckt hat.

„Das können Sie alles der Polizei ſagen,“ erwiderte hier-
auf der Kapitän.

„Warten Sie,“ ſagte Savage, „ich habe noch einen großen
Koffer auf dem Schiffe, den wird man vermutlich nicht auf-
gebrochen haben.“

„Das Paſſagiergepäck iſt im Raum unten und kann vor
Mittag nicht heraufgeholt werden“, erklärte der Zahlmeiſter.

„Ganz recht“, ſagte Savage, der einſah, daß er ſich ins
Unvermeidliche fügen müſſe. „Um Mittag wird mein Name
feſtgeſtellt ſein, aber dieſer Hallunke iſt dann entwiſcht“, fuhr
er auf Moſchelles zeigend fort.

„Großer Gott, kann man ſich eine ſolche Lage denken?
Moſchelles war die ganze Zeit über ruhig dageſtanden. Er

ſpielte die Rolle des Inſpektor Savage ebenſo geſchickt, wie
er die des Paſtor Tabrum geſpielt hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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jakten Einbruchsdiebſtähle, die mit dem beabſichtigten Lan
esverrat in gar keine Verbindung zu bringen waren. Dabei

wor die Führu ngdes Haupttäters ſehr gut; ſeine Konduiten-
liſte iſt ausgezeichnet. Selbſtverſtändlich hat die Aufſichtsbe-
S Stellung zu dieſen peinlichen Vorkommniſſen genommen.
Soweit das politiſche Moment in Betracht kommt, wird beab-
ſichtigt, Schutzleute, inſoweit ſie früher der Marine angehört
haben, in wichtigen Marine-Garniſonen fortan nicht mehr
einzuſtellen. Der Geiſt der Kameradſchaft, der ſonſt ſo lobens-
wert iſt, hat in dieſem Falle ſchlechte Früchte getragen. Alte
Beziehungen, Freundſchaften früherer Jahre bei der gemein-
Ka Waffe, wurden nutzbar gemacht, um ein gefährliches

änkeſpiel gegen die Sicherheit des Vaterlandes zu ſchmieden.
Es ſind höchſt bedenkliche Nachrichten über die Tätigkeit

fremder Spione in den letzten Monaten durch die deutſchen
Zeitungen gegangen. Wenn ſie auch teilweiſe durch ihre Ün-
geheuerlichkeit ſich ſelbſt dementierten, ſo ſchien es doch an
gemeſſen, nachdem jetzt wiederum die angebliche Verſetzung der
geſamten Schutzmannſchaft alarmierend gewirkt hat, bei der
zuſtändigen Stelle hierüber Erkundigungen einzuziehen. Jch

ſo berichtet der Gewährsmann des „Lok.Anz.“, keine
Spur jener Zugeknöpftheit, die bei minder wichtigen Anläſſen
leider noch immer dem Berichterſtatter gegenüber beliebt wird.
Von hochgeſchätzter Seite wurde vielmehr erklärt, daß gern
Auskunft gegeben werden ſoll, ſoweit dies nach Lage der Sache
eben möglich ſei:

„Mit der Verſetzung der Königlichen Wilhelmshavener
Schutzleute hat die Flotte gar nichts zu tun. Zuſtändig ſind
hier lediglich die Träger der Regierungsgewalt, alſo der Re
Kerungspräſident in Aurich und der Miniſter. Jm übrigen
würde die einzelner Beamten, die im Dienſtintereſſe
erfolgt, nichts Außergewöhnliches bedeuten. Dergleichen kommt
in allen Reſſorts vor. Da Sie mich aber fragen, ob ich eine
Vermehrung des Wilhelmshavener polizeilichen Geheim-
dienſtes für notwendig halte, ſo bin ich allerdings der Anſicht,
daß ſie ſehr wünſchenswert iſt. Schon die enormen materiellen
Werte, die hier aufgeſpeichert ſind, würden einen ſolchen Mehr-
aufwand rechtfertigen. Was iſt in den letzten Wochen nicht
alles über dieſe Station geſchrieben worden! Die Pläne zu
den Schleuſenanlagen, zu den Waſſertürmen ſollten in den
Beſitz einer fremden Macht gebracht worden ſein! Um die
Suppe ſchmackhafter zu machen, wurde die Mitteilung als „von
einem Seeoffizier“ kommend bezeichnet. Es handelt ſich um
eine glatte Erfindung, die für die verantwortlichen Stellen
aber eine höchſt unerquickliche Folge hatte. Denn aus ganz
Deutſchland bekommen wir forgeſetzt Briefe mit der Auffor
derung, nicht zu ſchlafen, ſondern aufzupaſſen und das Vater-
land vor Schaden zu bewahren. Was ſoll man zu dieſem
treuherzigen patriotiſchen Vorwürfen ſagen? Wir ſchlafen wirk-
lich nicht.

„Die bewaffnete Seemacht hat weiter einen Tadel in der
Oeffentlichkeit erhalten, weil ſie den Schutzmann Gauß aus dem
Gefängnis entweichen ließ. Dieſer Menſch war der Obhut des
Zivilgerichts unterſtellt. Nun, er iſt jetzt trotz alledem von
ſeinem Schickſal ereilt worden. Die Wilhelmshavener Dieb-
ſtähle, ſoweit ſie das Landesintereſſe berühren, ſind wirklich ge-
ringfügig. Jch möchte das nachdrücklich betonen. Es han-
delt ſich um zwei Fälle. Es wurde ein Chiffrebruch entwen-
det, da sim Falle einer Mobilmachung den Verkehr zwiſchen
den Behörden regelt. Die Angelegenheit iſt unerheblich. Fer-
ner wurden drei Seiten eines Signalbuches kopiert. Zwei ſind
belanglos. Das ſind die Vorgänge, die im Publikum ein ſo
außerordentliches Aufſehen erregt haben, das nach Lage der
Sache wirklich höchſt ungerechtfertigt war.

Jeng, 14. Febr. Wie der hieſige Polizeibericht meldet,
ſind zwei bei der Firma Carl Zeiß beſchäftigte Mechaniker,
die Brüder Carl Auguſt und Wilhelm Fritz Glauß, verhaftet
und dem hieſigen Amtsgericht zugeführt worden. Die Feſt-
nahme erfolgte, weil der dieſer Tage von England ausgelie-
ferte frühere Wilhelmshavener Schutzmann Glauß gegen die
beiden Verhafteten, ſeine Brüder, belaſtende Ausſagen ge-
macht haben ſoll. Dem Jenager Volksblatt zufolge wurde, als
der Schutzmann Glauß in Wilhelmshaven aus der Haft zu
entweichen vermochte und nach England entfloh, der Verdacht
gehegt, daß einer der Brüder dem Flüchtigen beim Ausbruch
behilflich geweſen ſein müſſe. Von der hieſigen Kriminalpolizei
wurden auch nach dieſer Richtung hin Erhebungen angeſtellt,
doch führten ſie zu einem negativen Ergebnis; auch beſtritten die
Verhafteten, jemals ihrem Bruder Geſchäftsgeheimniſſe oder
irgendwelches Material zugänglich gemacht zu haben. Die Un-
terſuchung in dieſer Angelegenheit, die hier beträchtliches Auf-
ſehen erregt, iſt noch im Gange.

Ein Trinkſpruch des Zaren.
Petersburg, 12. Febr. Zu Ehren des Königs von Mon-

tenegro fand am Sonntag im Winterpalais ein Diner ſtatt,
an dem der Kaiſer und die Kaiſerin, die KaiſerinWitwe, die
Großfürſtin und Großfürſtinnen, der König und Prinz Peter
von Montenegro, Herzog und Herzogin Johann Albrecht von
MecklenburgSchwerin, Prinz Battenberg, die Miniſter, der
deutſche Botſchafter mit Gemahlin, das Gefolge des Königs
und der ruſſiſche Geſandte in Cetinje teilnahmen.

Während des Mahles brachte der Kaiſer folgenden Trink-
ſpruch aus: Jch bin froh, Eure königliche Majeſtät zu begrü-
ßen, nachdem Sie durch die Annahme des Königstitels Jhre
fünfzigiährige, an ſtaatlichen Großtaten und kriegeriſchem
Heldenmut reiche Regierung gekrönt haben. Die weitere fried-
liche Entwicklung und das Gedeihen des jungen Königreiches
unter der weiſen Leitung Eurer Majeſtät wird ſtets lebhaften
Widerhall, brüderliche Teilnahme und, wo nötig, bei mir und
Rußland Unterſtützung finden. Jch trinke auf das Wohl des
Königs won Montenegro, des Feldmarſchalls der ruſſiſchen
Armee, der Königin Milena, des ganzen königlichen Hauſes
und des heldenmütigen montenegriniſchen Volkes.

Jn ſeiner Erwiderung ſprach König Nikolaus ſeinen tief-
gefühlten Dank für die huldreichen Worte des Kaiſers aus,
insbeſondere ſoweit ſie ſein teures Montenegro beträfen. Er,
der König, ſei tief durchdrungen von der hohen Auszeichnung,

die ihm als dem Führer eines dem ruſſiſchen Volke von jeher
treuen und tapferen Bergvolkes durch die Ernennung zum
Feldmarſchall der ruſſiſchen Armee zuteil geworden ſei. Der
König verſicherte, der Kaiſer verfüge über die unbegrenzte
Treue und Ergebenheit aller ſeiner Montenegriner, die den
ruſſiſchen Kaiſer und Rußland heiß liebten, in deren macht-
d illterſtaütung ſie das beſte Unterpfand für ihre Zukunft
erblickten.

Der Umſchwung in Chi nan
Aus London wird gemeldet: Jn Peking herrſcht Ruhe; das

iſt die wichtigſte Meldung aus dem Reiche der Mitte. Die
ganze Umwälzung hat in der Hauptſtadt keine bemerkenswerte
Erregung hervorgerufen, trotzdem man in Peking auf das
lebhafteſte an der Entwickelung der Dinge intereſſiert iſt. Ju-
anſchikai iſt entſchloſſen, an Peking oder höchſtens Tientſin
als Sitz der proviſoriſchen Regierung feſtzuhalten. Aber es
iſt zweifelhaft, ob das für die Zukunft irgendwelche Bedeutung
hat. In den fremden Geſandſchaften iſt man überzeugt, daß
die Verlegung der endgültigen Hauptſtadt nach Nanking ſehr
wohl im Bereiche der Möglichkeit liegt. Allerdings ſind die
Mächte entſchloſſen, dagegen zu proteſtieren. Jhur 11 ſt kein

RNokifizierung der Republik China.
Berlin, 14. Febr. Der hieſige chineſiſche Geſandte hat dem

Auswärtigen Amte durch Ueberreichung einer Note die Be
gründung der Republik China amtlich angezeigt. Ueber die
Form, in der dies geſchah, erfahren wir, daß die Note vom
Waiwupu, dem Auswärtigen Amt in Peking, ausgegangen war
Sie gibt das kaiſerliche Edikt wieder, in dem der Kaiſer ſeinen
Entſchluß ankündigt, auf den Thron zu verzichten, Juanſchikai
als Präſidenten der proviſoriſchen Republik anerkennt und
ſich einverſtanden erklärt, daß ſpäter eine republikaniſche Re
gierung errichtet wird. Als eine Konſequenz der Verfaſſungs-
änderung erſcheint die Beſtätigung der bisherigen diplomati-
ſchen Vertreter in ihren Aemtern.

Deukſches Reich.
Berlin, 14. Febr. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
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kanzler v. Bethmann.
Für die Veteranenbeihilfen ſind bekanntlich in den nächſt

jährigen Reichshaushaltsetat, nachdem der entſprechende Poſten
im laufenden Etat um 5 Millionen A. gegenüber dem Vor-
jahre aufgebeſſert war, 29 Millionen oder nahezu 0,4 Millionen
M mehr als für 1911 eingeſtellt. Dieſe Summe wird, unter
Abzug von 0,5 Millionen die als Reſerve einbehalten wer
den, um einen etwaigen nachträglichen Mehrbedarf zu decken,
an die Bundesſtaaten und an ElſaßLothringen zur Verteilung
gebracht werden. Die Verteilung erfolgt, worauf, da der be-
treffende Termin nahe iſt, beſonders aufmerkſam gemacht
werden ſoll, nach dem Verhältnis der Kopfzahl derjenigen
Kriegsteilnehmer, die in den einzelnen Bundesſtaaten am 1.
März 1912 als bezuchsberechtigt anerkannt waren.
ſächlich gezahlten Beihilfen haben ſich von Jahr zu Jahr be-
trächtlich geſteigert. Sie machten in 1907 rund 18,7, in 1908
r 20,3, in 1909 rund 21,5 und in 1910 rund 23 Millionen
M aus.

Kaſſel, 14. Febr. Bei den Stadtverordnetenwahlen, die
in Kaſſel am Dienstag in der dritten Klaſſe ſtattfanden, ver-
loren die Sozialdemokraten drei ihrer bisherigen Sitze, da-
runter den, welchen der jetzige Vizepräſident des deutſchen
Reichstages Scheidemann bis zu ſeiner Ueberſiedelung nach
Berlin im Herbſte inne hatte.

Glaz, 14. Febr. Der engliſche Rechtsanwalt und Reſer-
veoffizier Stewart, der am 3. Februar vom Reichsgericht we-
gen verſuchter Spionage zu drei Jahren ſechs Monaten Feſt-
ungshaft verurteilt worden iſt, wird heute vom Unterſuchungs-
gefängnis in Leipzig nach der Feſtung Glaz in Schleſien ge-
bracht werden. Auf dieſer Feſtung befindet ſich auch der eng
liſche Offizier Trench, der am 22. Dezember 1910 wegen des
gleichen Deliktes zu vier Jahren Feſtungshaft verurteilt wurde.
Auch der wegen Spionage verurteilte Hauptmann Lux war
dort untergebracht. Er iſt aber, wie bekannt, am 28. Dezember
ausgekniffen und nach Frankreich entkommen.

Das Jeſuitengeſetz.
Berlin 14 Febr. Ein Antrag auf Aufhebung des Je-

ſuitengeſetzes iſt heute von der Reichstagsfraktion des Zen
trums beſchloſſen worden. Es iſt in Form eines Geſetzent-
wurfes gehalten.

Ausland.
Konſtankinopel, 14. Febr. Hieſigen Blättern zufolge hak

die Pforte die Großmächte davon verſtändigt, daß die tür-
kiſche Regierung alle Etabliſſements der in der Türkei an
ſäſſigen Jtaliener ſofort ſchließen wird, falls die Italiener eine
Flottendemonſtration in den Dardanellen unternehmen wür-
den.

Gibraltar, 14. Febr. Die engliſche Polizei hat hier einen
Deutſchen verhaftet, der die Feſtungsbatterien photographierte.

Paris, 14. Febr. Die mit den Unterſchriften Fallieres und
Poincares verſehenen, im franzöſiſchen Amtsblatte veröffent-
lichten Dokumente zum Abſchluß der Marokko und Kongo-
angelegenheit ſind heute nach Berlin geſandt worden, wo der
offizielle Schriftenaustauſch in dieſer Woche erfolgen ſoll.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Febr. Jn der Klinik verſtarb der verheiratete

Dachdecker Friedrich Lindner, der durch Abrutſchen von einem
Brett vom Hauſe Große Steinſtraße 27 acht Meter hoch auf
die Erde abſtürzte und ſich derart ſchwer verletzt hatte, daß
man ihn beſinnungslos nach der nahen Klinik bringen mußte.

Biankenburg, 13. Febr. Ein betrübender Unfall mit töd-
lichem Ausgang iſt auf einem Grundſtück an der Poſtſtraße
vorgekommen. Ein 35 Jahre alter Herr aus Magdeburg,
früherer Zahlmeiſter-Aſpirant, war hier eingetroffen, um einer
befreundeten Familie beim Umzuge zu helfen. Da er ſich um
ziehen wollte, begab er ſich nach einer Kammer, zu welcher
der Zugang über den Bodenraum führte. Jn dieſem Raume
war eine Bodenluke geöffnet worden, damit die friſche Luft, die
infolge Waſſerſchadens feuch tgewordenen Wände trocknen ſoll-

konferierte, wie in letzter Zeit faſt täglich, mit dem Reichs
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te. Jn einiger Entfernung davon war ein Balken an den
Boden gelegt worden. Ueber dieſen Balken iſt wahrſcheinlich
der Unglückliche in der Dunkelheit geſtolpert, aus der offenen
von der Erde ab ca. 4 Meter hohen Luke herausgeſtürzt, auf
ein Geſtell zum Teppichausklopfen und dann auf den Erd
boden gefallen. Er hat ſich hierbei Arm, Bein und Rippen
brüche ſowie einen Schädelbruch zugezogen und wurde gleich
darauf beſinnungslos aufgefunden. Ohne die Beſinnung wie
der erlangt zu haben, iſt er dann geſtern im Krankenhauſe
geſtorben.

Weimar, 13. Febr. Die heutige „Räuberfahrt“ der Je-
naer Burſchenſchaften verlief beſonders glänzend. Jn 80 far-
bengeſchmückten Wagen trafen um 2 Uhr etwa 250 Studenten
mit zwei Muſikkorps in Weimar ein. Die Fahrt durch die
Hauptſtraßen der Stadt und am Schloß vorbei lockte zahl-
reiches Publikum herbei, welches die Studenten herzlich be
grüßte. Das „Hotel Chemnitius“, wo ein gemeinſames Mit
tagsmahl eingenommen wurde, konnte die Teilnehmer nicht
alle faſſen, zumal ſich auch noch viele Alte Herren aus Weimar
und Umgegend eingefunden hatten. Die Vorſtellung der
„Räuber“ verlief programmgemäß. Bei der betreffenden
Stelle des im brauſenden Uniſono geſungenen Gaudeamus
wurde dem im Saale anweſenden Großherzogspaar eine ein
drucksvolle Huldigung dargebracht. Nach dem Theater fand
im Saale der Aufführung ein Kommers ſtatt.

Schafſtädt, 13. Febr. Heute morgen verſchied im Altev
von 70 Jahren unſer hoch geachteter Mitbürger Herr Land
ſchaftsrat Hermann Hochheim.

Kleinkiebringen, 14. Febr. Der Bulle iſt los! Ein Fuk
terknecht wurde wegen Trunkenheit von ſeinem Herrn ge
rüffelt. Dieſer ließ nun aus Bosheit den Bullen los, der durchs
Dorf raſte und im Felde Unfug trieb. Zwei Schlitten mußten
vor dem wütenden Tiere umkehren. Da ſchickte man die ſchön
ſte und beſte Kuh ins Feld; der Wüterich wurde zahm und
folgte der Schönen in den Stall. Der Knecht flüchtete und
wurde in Stadtilm feſtgenommen.

Kötzſchau, 12. Febr. Die männliche Perſon, welche ſich
am Sonnabend früh kurz vor Corbetha vor die Lokomokive
des Leipzig Weißenfelſer Zuges warf, wobei ihr der Kopf
vom Rumpfe getrennnt wurde, iſt als der 50jährkge Einwohner
Schulze von hier identifiziert worden.

Dürrenberg, 13 Febr. Dem Weichenſteller Liebezeit auf
Station Dürrenberg, wohnhaft in Balditz, iſt das „Allgemeine
Ehrenzeichen“ von Se. Maj. dem König verliehen worden.

Calbe a. S., 12. Febr. Ein bedauerlicher Unglücksfall er
eignete ſich im nahen Dornbock. Mehrere Arbeiter waren mit
dem Fällen von Pappeln beſchäftigt. Das 4 Jahre alte Söhn
chen des Arbeiters Hauſe kam in dem Augenblick angelaufen,
als ein entwurzelter Baumſtumpf umfiel. Das Kind wurde
getroffen und ſtarb ſofort:

Sagalfeld i .Th., 11. Febr. Der Schauplatz einer grau-
figen Szene wurde an einem der letzten Tage der Bahnhof
Göſchwitz im Großherzogtum Sachſen Ein plötzlich irrſinnig
gewordener junger Menſch im Alter von etwa 25 Jahren
erkletterte während der Fahrt von Rothenſtein nach Göſch-
witz die Wagen und ſchlug am Wagen des Zugfährers mit
großer Gewalt einige Fenſterſcheiben ein. Dann ſtattete der
Geiſteskranke dem Lokomotivperſonal. einen Beſuch ab und
bombardierte ſie mit Kohlenſtücken, die er dem Tender ent
nahm, worauf die Bedrohten mit einem kalten Waſſerſtrahl
antworteten. Schließlich gelang es, den faſt völlig entkkeideten
Mann zu überwältigen; er wurde in warme Kleider gehüllt
und mit dem nächſten Zuge der Jrrenheilanſtalt Roda zu
geführt.

Halberſtadt, 13. Febr. Geſtern abend gegen 6 Uhr er-
eignete ſich auf der Landſtraße nach Wernigerode in der Ge
gend von Wilhelmshöhe ein ſchwerer Zuſammenſtoß zweier
Automobile. Jn dem einen, das dem Kraftdroſchkenbeſitzer
Auguſt Knopf-Halberſtadt gehört, ſaßen 6 Herren aus Haus
neindorf, in dem anderen, das der Grube „Glückauf“ in Hekm
ſtedt gehört, der Direktor der Grube und der Bürgermeiſter
znus Weferlingen. Infolge des dichten Nebels hatten die
Führer der Automobile einander nicht bemerkt, und als dann
der Führer des Knopfſchen Automobils mit Gewalt noch
bremſte, ſchlug ſein Fahrzeug wegen des Glatteiſes um und
das Automobil der Grube Glückauf fuhr ihm in die Flanke. Alle
Jnſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen. Der Materialſchaden
iſt ganz bedeutend. Das Knopfſche Automobil iſt völlig zer-
trümmert und auch das der Grube Glückauf hat ſehr ſtark ge
litten.

Halle, 15. Febr. Jn der geſtrigen außerordentlichen Ge
neralverſammlung der Zeitzer Paraffin- und Solaröl-Fabrik,
die unter dem Vorſitze des Geh. Kommerzienrats Dr. Heinrich
Lehmann-Halle ſtattfand und in welcher 44 Aktionäre mit
5482 Stimmen vertreten waren, wurde der Fuſionsvertrag
mit dem A. Riebeckſchen Montanwerken, Aktiengeſellſchaft zu
Halle a. S., einſtimmig genehmigt. Auf Grund dieſes Ver
trages geht das geſamte Vermögen der Zeitzer Paraffin und
Solaröl-Fabrik unter Ausſchluß der Liquidation auf die A.
Miebechſchen Montanwerke gegen Gewährung von je vom.
1000 t Aktien der letzteren Geſellſchaft für je vom. 1000 A
Aktien der Zeitzer Paraffin- und Solaröl-Fabrik über. Die
Uebertragung erfolgt mit dem 1. April 1911. Die ebenfalls
geſtern abgehaltene außerordentliche Generalverſammlung der
A. Riebeckſchen Montanwerke, Aktiengeſellſchaft zu Halle a. S.,
konnte gültige Beſchlüſſe nicht faſſen, da weniger als 34 des
Aktienkapitals vertreten waren. Es wurde zum Zwecke der
Beſchlußfaſſung über die Fuſion und die damit verbundene
Kapitalserhöhung eine neue Generalverſammlung zum 11.
März d. J. anberaumt.w Sitenonrg 14. Febr. Bei einem Grubenunglück, das ſich

auf der Grube „Kraft“ in Thraena durch plötzlich hereinbre-
chende Erdmaſſen ereignete, wurden insgeſamt 6 Arbeiter ver
ſchüttet und mehr oder weniger ſchwer verletzt. Einer von
ihnen konnte nur von ſeinen zu Hilfe herbeigeeilten Kollegen
als Leiche geborgen werden. Ein anderer, deſſen Verletzungen
beſonders ſchwer waren, wurde nach dem Krankenhaus Berg-

mannstroſt in Halle gebracht.
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LuStuttgart 14. Febr. fort. eppelinluftſchiff „L. J.

41, Viktoria Luiſe“ unternahm heute vormittag 10 Uhr unter
der Führung des Grafen Zeppelin ſeine erſte Probefahrt. Die
Fahrt, an der ſich nur Oberingenieur Dürr und die Bedie-
nungsmannſchaften beteiligten, bewegte ſich in der Hauptſache
auf dem Bodenſeegebiet. Nach einſtündigem Manöverieren
kehrte das Luftſchiff zum Gelände der Luftſchiffbaugeſellſchaft
zurück, wo es 11 Uhr 10 Min. vor der Luftſchiffhalle glatt
ſandete. Das Ergebnis der erſten Probefahrt war außeror-
dentlich befriedigend. Die Neuerungen und Verbeſſerungen
haben ſich, ſoweit bis jetzt zu überſehen iſt, gut bewährt. Wei-
kere Probefahrten folgen.

Lokales.

Merſeburg, 15. Febr.
Ausländiſche Saiſonarbeiter. Diejenigen Landwirte, wel-

che in der Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1911 polniſche
Arbeiter ruſſiſcher oder öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit be-
ſchäftigt haben, werden hiermit an die Einſendung der Nach-
weiſung dieſer Arbeiter an den Vorſtand der Landes-Verſiche
rungs- Anſtalt erinnert.

Im Beamken- Verein hielt Herr Kunſtmaler Arndt aus
Leipzig einen Vortrag über ſeine Reiſen im Balkan. Zwanzig
Jahre lang iſt er dort zu Fuß gereiſt, ausgerüſtet mit Trag
tier, Zelt, Feldbett c. Der Herr Vortragende ſchilderte den
Charakter des Muhammedaners, ſeinen Fatalismus, wie er
ſeine Cibuk (Pfeife) rauchend, ſchwarzen Kaffee ſchlürft,
von dem man ſagt, daß er ſchwarz wie der Teufel, heiß wie
die Hölle und ſüß wie die Liebe ſein muß. Dann ſchilderte Herr
Arndt die Politik der einzelnen B alkanſtaaten Montenegro,
Serbien und Bulgarien, ſowie ihre Beziehungen unter ein-
ander und ihre politiſchen Ziele der Türkei gegenüber. Zwei-
fellos intereſſant iſt das Verhältnis zwiſchen Montenegro und
Serbien und die Stellungnahme Oeſterreichs den Balkanſtaa-
ten gegenüber. Ueber die Freundſchaft der Türkei Deutſch
land gegenüber gab der Herr Vortragende ſelbſterlebte Bei-
ſpiele, und ſchilderte eingehend das Räuberunweſen, das ſpe-
ziell in Bosnien ſeit 1889 gänzlich aufgehört hat. Weiterhin
kam er auf die türkiſche Frau und auf die Harems zu ſprechen
und ſchilderte den Türken zu Hauſe und auf Reiſen.

Der Bauernverein Merſeburg und Umgegend hielt am
Dienstag nachmittag im „Tivoli“ zu Merſeburg eine Verſamm-
lung ab, die einen ſehr guten Beſuch aufwies. Der Vorſitzende,
Herr Gutsbeſitzer Bergner-Braunsdorf, eröffnete die Verhand
lungen und widmete den verſtorbenen Vereinsmitgliedern,
Gutsbeſitzer Schrey-Schkopau und Landwirt Hermann Bert-
hold in Blöſien, einen Nachruf. Anſchließend nahm der Vor-
ſitzende die Prämiierung treudienender Mädchen vor und ehrte
ſie durch eine kurze Anſprache. Mit Diplom und Geldgeſchen-
ken wurden bedacht die Dienſtmädchen Hedwig Schulze, Lina
Schaffernich und Anna Thärigen. Einen breiten Raum nahm
die Bekanntgabe der geſchäftlichen Mitteilungen ein; u. a. wur
den die Böhmſchen Saatkartoffeln ſehr warm empfohlen.
Jm Mittelpunkte der Verhandlungen ſtand der Vortrag des
Direktors der land wirtſchaftlichen Winterſchule, Herrn Dr. Or-
phal. über das Thema: „Kann nach der letztjährigen Dürre
im kommenden Frühjahr an Düngemitteln geſpart werden?“
Nach ſeiner einleitenden Kennzeichnung der augenblicklichen
ſchweren Lage der geſamten Landwirtſchaft reſümierte ſich der
Vortragende dahin: 1. Theoretiſch läßt ſich eine Sparſamkeit
an künſtlichen Düngemitteln rechtfertigen, da ein großer Teil
der Nährſtoffe infolge der Dürre nicht hat aufgenommen wer-
den können. Es liegt indes die Befürchtung nahe, daß die
Nährſtoffe zum großen Teil nicht mehr von der Nachfrucht in
ſogleich aufnehmbarer Form vorgefunden werden und es den
jungen Saaten daher zunächſt an freudigem Wachstum, der
wichtigſten Grundlage für eine befriedigende Ernte, fehlen
wird. 2. Ganz beſonders wird eine Einſchränkung der Zu-
fuhr von leichtlöslichem Chiliſalpeter für Zuckerrüben und Win-
terhalmfrüchte, ſowie Hafer nicht am Platze ſein. Wohl aber
wird man bei der Verſorgung der Gerſte zu Brauzwecken mit
Stickſtoff peinlichſte Vorſicht walten laſſen müſſen, ſofern Zuk-
kerrübe in Stallmiſt Vorfrucht geweſen iſt. 3. Die Phosphor-
ſäuregabe kann auf ſolchen Böden, die ſeit langer Zeit erhebliche
Mengen von dieſem Nährſtoff erhalten haben, eine vorüberge-
hende Einſchränkung erfahren. Aber auch hier wird im Auge
zu behalten ſein, daß den jungen Pflanzen eine gewiſſe Menge
ſofort leich aufnehmbarer Phosphorſäure zur Verfügung ſte-
hen muß. 4. Bezüglich des Kalis muß mit Nachdruck darauf
hingewieſen werden, daß dieſes Stoffes von Sommerhalm-
früchten die Gerſte beſonders bedarf. Zum Schluß betonte
Redner, daß bei einigermaßen lohnenden Getreidepreiſen jede
Ertragsſteigerung durch die Düngung volkswirtſchaftlich und
wirtſchaftlich als erwünſcht angeſehen werden muß und darum

ſehr wohl zu bedenken ſei, daß die meiſten Ausgaben für Dün-
gemittel nur Auslagen bedeuten. Herr Dr. Orphal knüpfte
daran noch den Wunſch, daß die Ernte für 1912 beſſer aus-
fallen möge als im Vorjahre. Weiter gab er noch kurz die
Reſultate der Anbauverſuche mit anerkannten Saatkartoffeln
und Saatgetreide bekannt und dankte im beſonderen den Her-
ren Gebrüder Erfurt hier für ihre Bereitwilligkeit, hierfür
Feld zur Verfügung geſtellt zu haben. Eine kurze Beſpre
chung ſchloß ſich an. Sodann erfolgte die Feſtſetzung des Pro
gramms für die Stiftungsfeier (Feſttafel und Ball). Jn der
nächſten Verſammlung ſoll über eine neue Organiſationsein-
teilung ein Beſchluß herbeigeführt werden.

Der hieſige Haus und Grundbeſitzer- Verein hielt geſtern
abend unter Vorſitz des Herrn Roenneke im „Herzog Chriſtian“
eine, nicht ſonderlich beſuchte, Generalverſammlung ab, in
der man zunächſt des verſtorbenen früheren Vorſitzenden, Rech-
nungsrat Klein, ehrend gedachte und ſich zu deſſen Andenken
von den Plätzen erhob. Der Schriftführer, Herr Lehrer Simon,
erſtattete hierauf den Jahresbericht, aus welchem hervorgeht,
daß der Verein ſich ſehr rührig gezeigt habe, ſtetig vorwärts
ſchreite und ſeine Mitgliederzahl vermehre. Den Kaſſenbericht
erſtattete Herr Frahnert. Die Einnahmen betrugen: 1 886,10
M, die Ausgaben: 699,14 bleibt Beſtand 1 186, 96
der bei der Sparkaſſe zinsbar angelegt iſt. Die ausſcheidenden
Vorſtandmitglieder: Frauenheim, Dr, Rademacher und Frah-
nert werden wieder-, an Stelle des Rechnungsrats Klein wird
Herr Kanzliſt Keil gewählt, für Herrn Bergmann Herr Bäcker
meiſter Preußer. Der Jahresbeitrag wurde auf 1 A feſtge-
ſetzt, im nächſten Monat ſoll ein Vereins- Vergnügen ſtattfinden.

Berichtigung. Der Schlußſatz im geſtrigen Rathaus-Ar-
tikel ſollte lauten: „Die rechte Zeit iſt jetzt.“

Vom Merſeburger Krankenhauſe.
Es geht uns ein „Eingeſandt“ zu, das in vollem Wortlaut

zu veröffentlichen, wir Bedenken tragen. Die Bürgerſchaft
aber hat ein Recht, über ſtädtiſche Dinge informiert zu werden,
andererſeits iſt auch Gelegenheit zur Erwiderung an dieſer
Stelle zugeſichert, das „Eingeſandt“ möge deshalb veröffentlicht
werden. Es lautet:

Sie haben ſeit längerer, beſonders aber in letzter Zeit, die
Verhandlungen unſerer Stadtverordneten unter der Rubrik:
„Vom Rathauſe“ beſprochen, und das mit Recht, denn man
muß in der Oeffentlichkeit erfahren, daß unſer liebes Merſe-
burg eine verteufelt wohlhabende Stadt iſt; man kann die Tat-
ſache, daß die Kaſſenlokalitäten nicht mehr ausreichen, weil
ſich auf dem Rathauſe „heidenmäßig viel Geld“ aufhäuft, gar
nicht laut genug in die Welt hinaus trompeten. Es ſollen
die Sparkaſſen- Lokalitäten verlegt werden, aus beſonderen,
hier zunächſt nicht zu erörternden Gründen, daß man im übri-
gen auf dem Rathauſe heidenmäßig viel Geld hätte, iſt uns
bisher nicht bekannt geworden. Die Red. des „Kreisbl.“) Mer-
ſeburg muß eine wohlhabende Stadt ſein, denn zur Zeit wird
mit den Millionen, die in Kürze verbaut werden ſollen, auf
dem Rathauſe nur ſo herumgeſpielt. (Mit den Millionen
wohl nicht, aber mit den Zehntauſenden. Die Red.) An-
ſcheinend will man die Großſtadt, die zu erreichen wir auf dem
beſten Wege ſind, kopieren! Ueberall heißt es: „Mehr Raum“.
(Was nötig iſt, werden wir im Laufe der Zeit haben müſſen,
es iſt darüber in voriger Nummer des „Kreisbl.“ geſchrieben
worden, Die Red.) Es iſt doch wirklich im Laufe der letzten
Jahre ſo viel für Merſeburg geſchehen, daß nun einmal „ge-
ſtoppt“ werden könnte.

Sie würden ſich ein Verdienſt erwerben, wenn Sie auch
einmal „Vom Krankenhauſe“ etwas ſchreiben wollten. (Jſt
wiederholt anläßlich der Stadtverordneten Verhandlungen
geſchehen. Die Red.) „Das ſchöne Krankenhaus“ ſo hörte
man es vielfach preiſen, als es vor zwei Jahren fertig geſtellt
worden war. Heute denkt Mancher etwas anderes darüber,
ſchön iſt eben doch das nicht, wie es heute draußen ausſieht.
Das Krankenhaus das „teure“ iſt auf dem beſten Wege, eine
Geiſel der Bürgerſchaft zu werden. Glauben wir vorläufig
nicht. Red.) War es Kurzſichtigkeit des damaligen Spiritus
Rektors, als man vor zwei Jahren das Krankenhaus mit
wirklich angenehmen Einzelzimmern, dabei aber gleichzeitig mit
nicht haltbaren, unglücklichen Einrichtungen (Waſch- und Roll-
haus) ſchuf? Heute muß man ſich überzeugen, daß ein koſt-
ſpieliges Waſchhaus neu gebaut werden muß. (Daß die Aus-
gaben für das Krankenhaus kein Ende nehmen, iſt anläßlich
der Stadtverordneten- Verhandlungen im „Kreisbl.“ mehrfach
betont worden. Die Red.) Man reißt die Einzelzimmer ein,
um größere Säle zu ſchaffen. Wußte man das bei Neuer-
richtung des Krankenhauſes auf ärztlicher Seite nicht, daß
Krankenſäle notwendig werden würden? Oder aber: Liegt
ein dringendes Bedürfnis vor, ſolche koſtſpieligen, den ganzen
Betrieb des Krankenhauſes umſtürzenden und aufs empfind-

lichſte ſtörenden Bauten vorzunehmen? (Dieſe Frage hätte
man eigentlich von einem Stadtverordneten in der betreffen-
den Verhandlung erwarten ſollen. Die Red.) Man vernichtet
Werte, die man kaum erſt geſchaffen und rührt damit an das
Portemonnaie der Steuerzahler.

Vielleicht könnte man für ſolche koſtſpielige Umbauten in
den ſtädtiſchen Etat einen Titel „X“ einſetzen und da alles
Mögliche ſonſt noch darauf packen?

Wenn ich ſagte, durch dieſe Umbauten werde der Kranken-
haus-Betrieb aufs Empfindlichſte geſtört und geſchädigt, ſo
iſt dieſe bedauerliche Tatſache leider nicht aus der Welt zu
ſchaffen. Es iſt ein offenes Geheimnis, daß mehrere hieſige
Aerzte ihre Patienten nicht im hieſigen Krankenhauſe unter-
bringen, ſondern ſie Halleſchen Heilanſtalten überweiſen und
daß viele Bürger ſich lieber auswärtigen Kliniken 2c. zuwen-
den. (Mit der Wiedergabe dieſes Paſſus, unſererſeits unter
Vorbehalt, der vornehmlich die Veranlaſſung geweſen iſt, dem
„Eingeſandt“ Aufnahme zu gewähren, möchten wir den in-
tereſſierten Stellen Gelegenheit verſchaffen, ſich zu äußern. Die
Red. des „Kreisbl.“) Nun ſchon ſeit Monaten ſind die Bau
handwerker faſt ununterbrochen im Krankenhauſe mit Häm-
mern, Pochen, Herumhantieren tätig. Nachdem man das
Krankenhaus nun einmal zwiſchen die Schienen gelegt hat,
ſollte man es ſich doch angelegen ſein laſſen, für die Ruhe der
Kranken beſorgt zu ſein, ſoweit es eben möglich iſt.

Seit drei Wochen erdröhnt das Haus unter Demolierungs-
ſchlägen, Fenſter werden vermauert, Schmutz iſt mit dieſen Ar
beiten eng verbunden. All' ſo etwas kann doch den Kranken
nicht heilſam ſein. Beſteht denn eine Gewähr dafür, daß in den
nä ſten Wochen nicht neuer Lärm ſich auftut? Woher ſollen
da die Sympathien der Bürgerſchaft kommen, auf die das
Krankenhaus doch ſchließlich angewieſen iſt und bleibt? (Daß
die Krankenſchweſtern nicht allzu häufig wechſeln möchten, iſt
ſ. Z. ſchon in den Stadtverordneten- Verhandlungen vorge
tragen worden, der Herr Einſender behauptet, es ſcheine der
Grundſatz im Krankenhauſe zu herrſchen: „Alles fliegt“ was
wir einſtweilen denn doch bezweifeln möchten. Die Red.)

Vermiſchkes.
Madrid, 13. Febr. Seit 22 Tagen haben die beiden Leuchtturm

wächter in Labeira durch Fahnenſignale und Flaſchenpoſten Nachricht
gegeben, daß ſie ohne alle Nahrungsmittel ſeien und die furchtbarſten
Hualen erdulden müßten. Mehrere Schiffe verſuchten, dem Leuchtturm
nahezukommen, doch ſtets vergebens. Man hat die Ueberzeugung ge
wonnen, daß die Unglücklichen dem Hungertode erlegen ſind.

San Remo, 14. Febr. Die Einſturzkataſtrophe, bei der fünf Schul
kinder getötet und zahlreiche verletzt wurden, ereignete ſich auf der am
Meere gelegenen Promenade, die nach dem verſtorbenen Kaiſer Friedrich
III. benannt iſt. Der Lehrer hatte das herrliche Wetter benutzt und
führte die Schüler zu einem Spagziergange nach dem Meere. Da es
kalt war, ſtampften die Kleinen, die in Reihen zu vieren marſchierten,
um ſich zu wärmen, im Takt mit dem Fuße, als lötzlich der Boden
mit lautem Getöſe unter ihnen nachgab und die Kinder in ein rie-
ſiges Loch verſchwinden ließ. Der Lehrer ſelbſt blieb, wie durch ein
Wunder, von der Kataſtrophe verſchont und leitete ſofort, unterſtützt
von Soldaten und dem Perſonal eines benachbarten Hotels, die Ret-
tungsarbeiten ein, die mi tden größten Schwierigkeiten verbunden waren,
da ein weiteres Einſtürzen des Erdbodens zu befürchten war. 25 Kin-
der wurden aus dem Waſſer gezogen, wovon zwei ſo ſchwere Ver
letzungen erlitten haben, daß ſie kaum mit dem Leben davonkommen
dürften.Kltheriin, 15. Febr. Eine Liebestragödie ſpielte ſich heute in früher
Morgenſtunde in einem Reſtaurant in der Provinzſtraße in Reinickendorf
ab. Dort ſchoß nach einem Wortwechſel der 24jährige Max Ritſch r
frühere Braut, die 19jährige Grete Reſchdorf aus der Granatſtraße 5
zu Reinickendorf nieder. Das Mädchen wurde in hoffnungsloſem Zu
ſtand nach dem Reinickendorfer Krankenhaus gebracht. Sie verſchied
dort kurz nach ihrer Einlieferung. Jhr ehemaliger Bräutigam hatte
ſofort nach der Tat den Revolver auf ſich gerichtet und ſich mehrere
Schüſſe beigebracht, ſo daß der Tod bei ihm auf der Stelle eintrat.

Tübingen, 13. Febr. Jn Tübingen iſt ein ehemaliger ſchweize
riſcher Legationsrat aus Schaffhauſen, der beſchuldigt wird, Heidelberger
Juweliere und andere Geſchäftsleute um große Beträge geſchädigt zu
haben, feſtgenommen worden.

e a eDie myſtiſchen Kranken.
Es gehen unter uns tauſende Menſchen mit gebeugtem

Kopfe, blaſſem Geſichte, zitterndem Körper, die nicht wiſſen
was ihnen eigentlich fehlt Der Arzt findet ſofort die Ur-
ſache dieſer unerträglichen Symptome, denn 900 dieſer myſti-
ſchen Kranken leiden an Nervenſchlaffheit, Blutarmut und
Verdauungsſtörung, gegen die mit Vorliebe Leciferrin verord-
net wird. Dieſes Präparat hat eine ſpezifiſche Wirkung, daß
es neues Blut in den Körper bringt, die Blutkörperchen be-
reichert, jedes Teilchen des Organismus ſtärkt und die ge-
ſchwächten erſchlafften Nerven wieder arbeitsfähig macht. Es
benützen daher blutarme, nervenſchwache und ſchwächliche Men
ſchen mit vollem Vertrauen Leciferrin.

Preis M. 3.-- die Flaſche, zu haben in Apotheken, ganz
ſicher von

Löwen-Apotheke, Halle.
Amkliche Bekannkmachungen. der Schießtage nicht betreten werden

darf, wird begrenzt durch die Bahn
Dem aus der Gemeinde Ermlitz

geſtehenden Sperrbezirke wird die
Nach Ablauf dieſer Friſt tritt ſo-

fort koſtenpflichtige Beitreibung ein.
Bekannkmachung.

Nachdem das Erlöſchen der Maul-
und Klauenſeuche in Biſchdorf, Kreis
Merſeburg, amtlich feſtgeſtellt iſt,
werden die durch meine Bekannt-
machung vom 15. Januar d. Js.
angeordneten Sperrmaßregeln auf-
gehoben. Gleichzeitig ſcheiden die
Ortſchaften Biſchdorf, Milzau und
Netzſchkau aus dem Beobachtungs
gebiet aus.
Merſeburg, den 15. Februar 1912.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.Das I. und in Füſilier-
Regts. Nr. 36 beabſichtigen vom 26.
bis 29. Februar das gefechtsmäßige
ſcharfe Schießen mit ſcharfer Muni-
tion im Gelände weſtlich Beuchlitz
abzuhalten.

Das Gelände, welches während

Schlettau Lauchſtädt, die Straßen
SchlettauSteuden und die Chauſſee
Eisdorf-Schotterey und die beiden
Rüſtern Holleben. Dieſe Straßen
ſelbſt bleiben für den Verkehr frei.

Den Auweiſungen der aufgeſtellten
Poſten iſt unbedingt Folge zu leiſten.
Merſeburg, den 12. Februar 1912.

Der Könige Landrak.

Kürſten,
Kgl. Kreisſekretär.
vekannkmachung.

Auf Grund der landespolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburgg vom 7.
Dezember v. Js., wird meine An-
ordnung vom 12. Januar d. Js.,
betreffend die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche in Ermlitz, Kreis
Merſeburg folgendermaßen abge-
ändert:

Ortſchaft Rübſen angegliedert.
Merſeburg, den 15 Februar 1912.

Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
Unter dem Schweinebeſtand des

Landwirts Panl Schuſter in Zſcher-
neddel iſt die Maul- und Klauen-
ſeuche ausgebrochen. (341

Dölkau, 14. Februar 1912.
Der Amtevorſteher.

Bekannkmachung.
Die Jmmobiliar- Verſicherungs-

beiträge für das II. Halbjahr 1911
und die Mobiliar Verſicherungs
beiträge für das l. Halbjahr 1912
für die bei der Provinzial-Städte-
Feuer Sozietät hier Verſicherten
hieſiger Stadt ſind nach drei Vierteln
vom Beitragsverhältnis binnen 14
Tagen an unſere Stadtſtener Kaſſe
zu zahlen.

Merſeburg, den 14. Februar 1912.
Der Magiſtrat.
Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Freitag, 16. Februar, abends 7
Uhr: Die Geisha.

Vackhaus- Verpachtung.

Das Gemeindebackhaus der Ge-
meinde Blöſien, ſoll

Sonnabend, den 9. März,
nachmittags 3 Uhr

im Gaſthaus daſelbſt öffentlich
meiſtbietend auf 3 Jahre verpachret
werden. Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht, ſind auch
vorher bei mir einzuſehen.

Blöſien, den 14. Februar 1912.
Der Gemeindevorſtand. (343

Hoher Vern dienſt!
Wir ſuchen an allen Orten redegew.

Vertreter
zum Anwerben von Mitgliedern u.
Verwaltung des Jnkaſſos gegen
hohe Vergütung.
Allg. Kranken- u. Sterbe-Verſ.-Anſt.

Zwickau i. S., Poſtfach 73. (344

Kinderloſes Ehepaar ſucht zum
1. April
kleinere Wohnung.
Näheres Gustav Wolter,

Mücheln.

Leichte Hausarbeit
erh. Frauen u. Mädch. d. ganze Jahr
hindurch. Ausk. erteilt an Sraufe,

Leipzig, Grimm. Steinweg 22.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 16. Februar.

Halleſche Straße 23
iſt die von Herrn Hauptmann von
Glaſenapp bewohnte herrſchaftl. Eta
ge, Hochparterre, beſt. aus 6 Zimmern
m. reichlichem Zubeh., Badez., Garten,
verſetzungshalber per 1. April oder
S zu vermjieten. Zu erfragen
eim Verwalter

Karl Thiele, kl. Ritterſtraße 9.
ſ. Seſmnee Narhſſ.

Erstklassiges Spezialgeschüft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Tätowiennen,
Warzen, Leberflecke,

Hühneraugen
entfernt garant. ohne Aetzen oder
Schneiden (Durch elektr., geſetzl.
geſch. Verf.)

Alf Kluge,Friſeur, Bahnhofſtr. 10.
Zu den diesjäh-

rigen Vereins und
Land Maskenbällen
bringe ich mein
reichhaltiges
Maskeulager

v in empfehlende Er-
innerung und bitte

um gütigen Zuſpruch.
Hochachtungsvoll

Frau Witwe Anna Ruft,
Merſeburg, Roßmarkt 23,

Masken-VerleihGeſchäft.
e

z. e

Friſch eingetroffen:
Ia Rotkalb-, Damſpieſerz, Reh

Rücken, -Keulen -Blätter und
Kochfleiſch;

große wilde Kaninchen
à Stück Mk. 1.10

feiſte Faſanhähne à Mk. 2 25 bis
Faſanenhennen à Mk. 1.75 bis

2.25, Schneehühuer à Mk. 1.35,
deutſch. Ponlarden à Mk. 2.50 bis
2.75. Puter und Puthennuen, franz.
Ponlarden, Capaunen, Kochhühuer,
böhmiſche Spiegelkarpfen,“ Schleie,

Aale, Haffzander, Angelſchellfiſch
empfiehlt

Vrnäl Wolf. Roßmarkt. (279

Einladung zur Beneral-Versammlung.
Die ordentliche General-Versammlung des

Vorschuss- Vereins zu Merseburg
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

findet
Sonntag, den 18. Februar 1912,

nachmittags 3 Uhr
im Saale der „Reichskrone““ hierselbst statt.

Hierzu werden sämtliche Mitglieder des Vereins ergebenst
ingeladen.

Tagesordnung:
I. Rechenschaftsbericht über das Jahr 1911 und Genehmigung

der Bilanz.

Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wabhlperiode aus-
scheidenden Aufsichtsratsmitglieder.
Ersatzwahl für die verstorbenen Aufsichtsratsmitgliedoer,
Herren W. Kops und M. Kunth, für den Rest ihrer
Wablperiode.
Wahl der Abschätzungs-Kommission.
Bericht über die Verhandlungen auf dem Verbandstage in
Bitterfeld und dem allgemeinen Genossenschaftstage in
Stettin.
Etwaige Anträge sind bis zum 13. d. M. schriftlich beim

Unterzeichneten einzureiehen.

Merseburg, den 6. Februar 1912.
Der Aunfsichtsrat

des Vorschuss- Vereins un Merseburg.
Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftptflicht.

G. Winkler, Vorsitzender.

2. Beschlussfassung über Verteilung des Reingewinnes, Er-
teilung der Entlastung.

3. Beschlussfassung über den schriftlichen Bericht des Ver-
bandsrevisors.

4. Aenderung der Höchstgrenze für aufzunehmende fremde
Geldoer.

5

6.

99

(285

Verein für Feuerbeſtattung für Merſeburg
und Umgegend. (Eingetragener Verein).

Jahresbeitrag nur 2 Mark! Auskunft erteilt der Vorſtand.
Die Geſamtkoſten betragen z. Zt. bei Einäſcherung in Leipzig ein

ſchließlich Sarg, Ueberführung und aller Beſorgungen etwa 150 Mark.
Sie verringern ſich auf etwa 120 Mark durch eine Beitragsleiſtung des
Vereins, die z. Zt. die Koſten der Ueberführung nach Leipzig deckt. (128

Die Mitgliedſchaft verpflichtet nicht, ſich feuerbeſtatten zu laſſen.

Erust Rulfles, Futenun

r Herren MWVernruf 421.
Täglich friſche Champignons.

Frau Schmidt, Krummes Tor.

Kyfelsinen
geſchälte

Adler-Drogerie, Entenplan,
Julius Trommer, U.-Altenburg.

insbeſondere die Arbeiter- Anſiedelung, ein Mittel zur Beſeitigung
ſozialer Schäden.

Deutsoh-evangelischer Frauenbund.
Mittwoch, den 21. Februar abends 8 Uhr in Rülkes Hotel Vortrag

von Herrn Präſidenten v. Behr. Thema: Die innere Koloniſation,

(324

Bintritt frei. Gäſte willkommen.

Abteilung für hessere Herren- u. Knahen-Bekleidung

bis zur Verlegung dieser Abteilung
Verkaut in Herren- und Knaben-Anzügen,

Ha enne,Paletots, Ulster, Joppen, Pellerinen etc.
I zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
209 Ausnahme-Rahbatt auf

alle Stoffkonfektion.

109, Ausnahme Rabatt aut

Arbeiter-Garderobe, Bleyle- u.
Herrenartikel.

Otto Dohhocitz, Hersebure, Entenplun I.

Statt besondere Anzeige.
Nach langem, mit Geduld ertragenen Leiden ist gestern

vormittag mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger- und
Grossvater, der Privatier

Wilhelm Kühn
zur ewigen Ruhe eingegangen

Merseburg, den 15. Februar 1912.

Um stilles Beileid bitten
Frau Witwe Anna Kühn.
Erau Hedwig Zuchold, geb. Kühn.
Gustav Zuchold, Regierungsbureaudiätar.

Amtlicher Marktbericht vom Mager

de tn r de Je underkelmarkt am ttwoch, den 14. Februar
Gestern Abend 9 Uhr ent- 1912. der W Stua

schli Ferkel: 841 Stück. Verlauf des Marktes:sohliof sanft naoh sohweren Lebhaftes Geſchäft, Preiſe anziehend.
Leiden unser lieber Bruder u. Es wurde gezahlt im Wigrerganne

i für: Läuferſchweine,7—8 Mon. altOnkel der e a. D. Stück 41.03 M 6 Mon alt Stüc
F. König,

in Halle, was zugleich im
Namen seiner Familie tiefbe-

29--40 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Stück 20--28 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
alt, Stück 16--19 Mk., 6--8 Wochen alt,
Stück 12--15 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

trübt anzeigen,M. Ritter, geb. König, Reparaturen

Agnes König. Fahrrädern,
Emma König, Nähmaſchinen,WringmaſchinenElise Ritter. (345 werden fachgemäß ausgeführt bei

Merseburg, d. 14. Febr. 1912. Oskar Baar,
Entenplan 9.

Kohlenſaure Bäder
mit neuem pat. Kpparat hergeſtellt.

Sauerſtoffbäder (Ozet)

Thiopinolſchwefelbäder

d chmiedeberger Moorbäder, Buſſ.ir.-röm. Bäder.

Gute Heilerfolge bei Zheuma, Gicht, Uerven, Herz und

577 Adernerkrankungen.

Neu
eingeführt

Merseburg
9 Johannisstr. 10
245.

Große Jnventar- Verſteigerung.
Dienstag, den 20. Februar 1912

von vormittags 10 Uhr ab
ſoll im Schiedt'schen Gute in St. Ulrich bei Mücheln

wegen Aufgabe der Wirtſchaft, das geſamte

lerende und tote Jnventar,
als: 10 Stüg Kühe (teils trag., teils friſchmelk.)

3 Stück Ferſen (1 I jährig)
1 Sprungbulle1 Bulle (1 jährig)
4 Kälber do.

1 Milchcentrifuge mit Motor, 1 Wäſcherolle,
1 fahrb. Dreſchmaſchine mit elektr. Motor nur wenig gebraucht.
1 Mäh- und Binde- Maſchine e1 Mähmaſchine,. 1 Grasmäher, 1 Getreiderein.-Maſchine,

1 Düngerſtreuer, 1 Drill-, 1 Hackmaſchine, 1 Pferderechen,
3 vierzöllige Wagen, 1 zweizöll. Wagen, 1 Preſchwagen,

1halbv. Kutſche, div. Geſchirre, Pflüge, Eggen,
3 Walzen, div. Karren und andere Geräte 2c

ſowie ea, 300 Zentner Stroh, auch in Partien von 10 Ete. an,
öffentlich meiſtbietend gegen Kaſſe verkauft werden. Der Besitzer.

1 Bulle jährig)
(340

2 eSehr ſeltene Gelegenheit.
Von einem großen Fabriklager ſind mir viele tauſend prachtvolle, ſchwere

TigerFlanellSchlaf Decken
it hübſchem buntem Rand zum Verkauf anvertraut. Die Decken eignenſich für We Haushaltung, ſind warm und feſt, ea. 190 em lang und

140 em breit. Laſſen Sie ſich ſofort
4 Stück Tiger-FlanellSchlafDecken

für zuſammen W i Nachnahnn
inkl. und Porto, ohne jede Nachz franko per nae e den Du ruhigem Gewiſſen kann ich behaupten, daß jeder
mit der Sendung zufrieden ſein wird und mit Vertrauen beſtellen kann.

Umtauſch jederzeit geſtattet, (93
Fräulein Margarete Ahrens, Wwiesbaden, Waterlooſtraße 4.

t
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